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I n  H a h nen der Studie T! Kultur eile A k t i v i t ä t e n  der FDJ" w u r d e n  die 
Jug endlichen auch gebeten, sich zu F r a g e n  der Jugendklubarbeit 
zu ä u ß e r n , Ziel w a r  es, E rg ebni sse su e rh alte n Uber die Zufrie- 
' denheit der Jug endlichen i a  S a c h e n  J u g e n d k l u b s , ihre eigenen A k ­
tivitäten a u f  d i e s e s  Gebiet, A u s s a g e n  darüber, inwieweit es be­
reits gelingt, vorhand enen B e d ürfn issen und Interessen der J u ­
g en dlic hen mit gelungenen Vor an!t al t u a g s a n g e b o t e n  su entsprechen 
und an w e l c h e n  Punkten i n  n ä c h s t e r  Zukunft Anstrengungen unter« 
normen w e r d e n  aussen, u a  d i e  derseitige Sit uati on zu verändern. 
Besonders interessant w a r  für unc, wo die Jugendlichen selbet 
hdglichkeiten sur V e r b e s s e r u n g  und A k t i v i e r u n g  dor Jugendklub- 
urbeit sehen#
Im folgenden sollen nun einige Fakten und Zahlen sur vierseitigen 
l i t m t io n  auf den Gebiet d e r ' Jugendklubs -uargo st s l i  i  werden *
ben sm- Unter suchunos p o pulatIon
;t wurden Sun Itragankomples: f! Jugendklubs" ca. 510 Jugendli-
C .- i ' - -  v vJ4*. O  , - » C i d ?  Ü l i w e  ^ ( U  , —4*1* U 4 i . i U  U l - C U o Q ^  X X - » - v l J ü 5 < /
Arbeiter, 21 A Studenten, 5 A Angehörige der jungen Intelligenz
fcs..-# ngestellte, und 5 A übten eine andere Tätigkeit aus«
1-.' ;r;lyse U? r* ft ig X* C3 Ü* i/ tÄ i f'den Angaben von 55 männlichen und 47 
'aeiei;.chcn jungen heuten 1s Alter awicohc» 16 und 30 Jahren 
C ■ i'.- xl-cchnitt 53 20,0 Jahre) •
lau.' von ihnen wohnen in Großstädten, 13 A in otauten bis 
100 c-;:o und 36 A in solchen mit 10 000 bis 50 000 ..inv/olmem.
45 .0 kQ;,-inen aus Orten unter 10 000 Alnwohncrn* Dies entspricht 
Oe.: objektiven Sachverhalt, daß 44 A der DDR-Jugendlichon in 
Orten unter 10 000 Einwohnern leben#'
55 , ■ uinO. Mitglieder dar OBJ, davon* Übon 41 0 eine- Punktion auc 
- 3 . eine ICulturfUnkticnI -•
55 5 Oer befragten jungen Leute haben den Abschluß der 10. Alex- 
ec bzw * einen noch höheren cchj&abschluß.
1 * Ser größte S e il  der befragten Jugendlichen hat asa Wohnort die 
M öglichkeit der Eutzung eines Jugendklubs« Bei insgesamt 85 % 
i s t  eine derartige Einrichtung vorhanden«
2* Die reale Nutzung bzw« Beteiligung an der Jugondklubarbeit 
kann natürlich  n icht d ieser Gesamtzahl entsprechen« Hier er­
gaben sich  folgende Verteilungen!
8 % sind M itglieder eines Jugendklubs (d«h , M itglieder des 
Klubrats bau?« FBJ-Aktivs);
5 % sind M itglied ohne besondere Funktion;
3 % sind Etassabesucher?
33 % gelegentliche Besucher und
4C A besuchen nur selten  oder nie einen Jugendklub«
3« Etwa ein  Fünftel dar jungen Beute b e te il ig t  sich  se lb st aktiv 
an der Jugendklubarbeit«
41 A der Jugendlichen nehmen an der Arbeit in  einem .Jugend­
klub n icht t e i l ,  möchten aber gern, und 44 A haben gar kein
Interesse an Jugendklubarbeit«
4« 12 A der Jugendlichen hatten ln den v ier  Wochen vor der Unter-
V* •>£«*• W A j .  b *** ■.* -- 0 ^ * * 4*4 4 4 -4* ' i 4-*i***j ^ ' i O a k  tm
mal, 2 w fü n f- b is  siebenmal. i>ia restlich en  3 A hatten den
v ugcmuhj, *a*d Ä^vgar acht— a m  a c-*.* -1 oaa M.* f -OQJL* -«# fter Li sucht»
5« Bel einen großen w eil der Jugendlichen gehört der Jugendklub-
besueh su den beliebtesten  F re iso ittä tisk a iten « 71 A tun dies
sehr gern und- gern# Der A nteil derer, die überhaupt n icht gern
♦
einen Jugendklub besuchen, betrügt nur G A« Es i s t  'a lso  nur 
ein  sehr geringer S e il ,  für den dies überhaupt keine Bedeutung 
hat«
d« Was die Zufriedenheit a i t  der h o lle  der FDJ b e t r i f f t ,  die d ie­
se b e i der Jugendklubarbeit s p ie lt , so i s t  etwa ein  D ritte l 
der Jugendlichen der Meinung, d ie  FDJ kümmere eich in ausrei­
chendem Maße um die Belange von Jugend- bzw* Cchulklubs, 15 A 
fanden, es würde noch n icht genug gotan, und 30 A gaben an, 
die 'Leitungon der FDJ, Grundorganisationen und Funktionäre 
küßsoarten sich  gar n icht um Jugendklubs« 21 A der Befragten 
gaben an, dies n icht beurteilen zu können*
67 %  der Befragten fanden es generell 1 gut, daß sieh 
die FDJ überhaupt um Jugendklubs und «Kulturhäuser bemüht*
3* Ausgewählte Ergebnisse zu Entwicklungstendenzen auf dem 
-  ;     , ;
3*1 * Zur Möglichkeit der Nutzung von Jugendklubs durch die 
Jugendlichen
Die realen Hutzungsmögliohkeiten von Jugendklubeinriohtimgen ha­
ben sioh in den vergangenen Jahren erheblich verbessert und er­
weitert. Dies widerspiegelt unter anderem auch das Ergebnis, daß 
die überwiegende Mehrheit der von uns befragten Jugendlichen tat­
sächlich die Möglichkeit hat, einen Jugendklub in ihrer Umgebung 
zu besuchen bzw. darüber hinaus dort selbst aktiv mitzuarbeiten. 
Tabelle 1 zeigt deutlich, daß selbst in kleineren Orten bereits 
weitestgehend durchgesetzt wurde, wenigstens Räumlichkeiten für 
die Jugendklubarbeit zur Verfügung zu stellen.
Tab. 1 1 Vorhandensein eines Jugendklubs ln Abhängigkeit von der
~  Wohnortgröße (in£); 1. Zahl; 1984, 2. Zahl: 1979
ja nein Das weiß
Wohnort mit •*. ich nicht
bis 2 000 Ew 65 (63) 31 (34) 4 ( 2)
bis 10 000 sw 77 (78) 13 (14) 4 ( Q)
bis 50 000 Sw 35 (91) 1 ( 4) 4 ( 5)
bis 100 000 Ew 96 (33) 2 ( 4) 1 ( 4)
über 100 000 Sw 95 (95) 1 ( 3) 4 ( 2)
Vergleiche mit der im Jahre 1979 durchge führten Studie (Kunst 79) 
ergaben, daß sich die Zahlen etwas zugunsten der positiven Ant­
worten verschoben haben. Es zeigt sich hier also durchaus ein
positiver.Trend* Diese Tendenz wird verstärkt durch die seit 1979
/
gleichgebliebene Gesamtzahl (84 % äußerten, daß Jugendklubs vor­
handen sind), hinter der sich nioht nur die neugeschaffenen, son­
dern auoh die alten, geschlossenen Einrichtungen verbergen.
Die konstante Anzahl der Jugendklubs iet also Ausdruck der ver­
stärkten Anstrengungen, die auf diesem Gebiet unte&vsacxm wurden, 
auch wena sich dies in der Gesamtzahl aoeh nicht aiedarschX%t«
Teilweise haben aber die vorhandenen Einrichtungen ein noch zu 
geringes Possungsvermögen, was von den Jugendlichen als Mangel 
aue h empfunden wird#
"Jugendklub ermöglicht oft nioht allen Interessierten die Teil­
nahme." (s/13/Arbeiter)
"Jugendklubs sind oft zu klein, also überfüllt, verräuchert, lau­
te Musik - keine Unterhaltung." (w/21/Studont)
2«£*
Bas Vorhandensein _ von iCluboinr loh tilgen ist die eine Beite 5 das 
reale Pesitzergreifen von den Jugendk lubs durah die Jugendlichen 
die a n d e r e . Häufig reich < die iapazit&t eines H u b s  n o c h  nioht 
aus, u m  den Pedürfhisnon Cer ir.. ein e n  do’u g e b i e t  lobenden Jugend­
l i c h e n  Rechnung zu t r a g e n « Aber una bh ä n g i g  dav on h a t  bereits ein 
Großteil der Jungen heu te die Mö g l i c h k e i t  dos Klubbesuche aktiv 
genutzt« In den ein zelnen sozialen Grupper. nicht die Verteilung 
w i e  folgt aus?
P u b . . 2i Häufigkeit des Jugm;dl:Xn'd>ocuehs in  den letzter, vier 
Uoehen in Abhängigkeit v o n  der sozialen Zugehörigkeit
i .L1--4 ■diC'g-äig #
2 zwei- biß vierr.ml
3 fünf- biß siebenmal
4 acht- bis zehnmal
5 Öfter als zehnmal
0 überhaupt nicht
1 2  3 4 2 0
Lehrlinge 12 12 £ 1 2 71
Lehrlinge mit Abitur 12 1 f .
S t u d e n t e n  1 7  I i  2 2  £ 21
Intelxgons*' -uigc&ud.Lrr 7 — — 1 So
Arbeiter 0 0 1 1 1 36
m  f- n s *  3 3 /es
B la t t  ? /  5 % A u s £ .
3#Ibstver0tKnd 1 ich verbirgt aioh hinter Gitsaa Sailen auch eins 
Viel sshl von objektiven 3 tfmieri^ fcseitea und Gründen, die einen 
Jugendklubbesuch vejätindero# Dennoch soigt die Tabelle, daß Stu­
denten uad aucli Lehrlings-.offenbar die besten Möglichkeiten ha­
ben, einen Jugendklub su besuchen uad diese auch nutaen«
die Häufigkeit v o n  JugtmÄlüiihbösuchen nimi Innerhalb aller ua- 
tersuchten sozialen Gruppenaalt stmehsmdes • Alter ab* Dafür mag 
es viele Gründe in feiaillHron u«ä« Bereichen geben* Es scheint 
aber auoh darauf hinsudeuten, daß es sur Seit für die 20- bi© 
30jührigea ein nur unsureichendes Vöranstcltungsangebct gibt.
Llejenlge&t die sieh, selbst su d  b e s u o h a m  »Uhlen, er g e ­
b e n  'insgesamt 8 $* Sine bestirnte vrusahl v o n  jungen L e u t e n  ist 
darüber h i n a u s  utica be reit, selbst aktiv an der Gestaltung eines 
abwechsltsagsreichea uad v i e l s e i t i g L i u b l a h s a o  iniicuuirhea«
ab. 3 t B e te ilig  im,:, an der Arbeit eines Jugendklubs ( in  ,') 





LXasxuag, Vor bereitung von
V e r a n s t a l t u n g e n , IrograKixion Ir AÜ 3C
inhaltliche Gestaltung v o n  
Prosrcaamm, Veranf.talt ungen 23 63
Arbeit in der Ordnungegrupps 12 13 75
gastrosomische Betreuung, te c h ­
nische' Arbeiten, Ausgestaltung 
d e r  B ä u m e , W e r bung usrv;. 13 Cii-  ^•. * - i
aktive Mit a r b e i t  in Vernas tal tu v v a ib 24 V* •*>W...-
Susasmen fas serad sur rebelte xml? fe rx g rrte llx  ‘«erden, da:., der 
f e i l  dor Jugendlichen, die sich tatsächlich an der Lösung von 
konkreten. Aiug&bsn in  dor Jugenökluburecit beteilige:“: * nc<Ji 
klein ißt. Xlar ist natürlich, da/.; tir jungen Leute durchaus 
nicht a lle s  selbst in die He&d nehmen können* Hoch die Anzahl 
von SDätigkeiten, die von den Jugendlichen in Eigeninitiative
f'i >
' 7  r  E t f ä h f a .
a u s g e fü h r t w o rd e n  k e n n e n , e n ts p r ic h t  ln  k a ln e r  'W e ls e  d e r  r e a le n  
B e te ilig u n g «  A u f e is e n  B e s s e r g e b ra c h t sünd e s  in s g e s a m t n u r  15 % 
a l le r  J u g e n d lic h e n , d ie  e ic h  b e r e it s  a k t iv  a n  d e r  J u g e n d k lu b a r­
b e it  b e te ilig e n .  41 % d e r  B e fra g te n  ne h m e n  n ic h t  t e i l  a n  d e r  Ge­
s ta ltu n g  d e s  E X u b le b e n e , h ä t te n  a lle r d in g s  In te r e s s e  d a ra n *  O f­
f e n s ic h t lic h  g ib t  e s  m o m e n ta n  n o c h  s u  w e n ig  M ö g lic h k e ite n  f ü r  
d ie  ju n g e n  le u te ,  ü b e rh a u p t d ie  B e r e it s c h a f t  s u  b e k u n d e n »  a n  d e r ­
a r t ig e n  A k t iv it ä t e n  te ilz u a e h m e n «  B ie r  s c h e in t b e i e in e m  G ro ß ­
t e i l  e in  n o c h  u n b e fr ie d ig te s  B e d ü r fn is  v o rh a n d e n  z u  s e in «
Die Bereitschaft zu Aktivitäten bzw* reale Bemühungen um ein 
Klubleben mit Abwechslung, Ideenreichtum usw* hängen natürlich 
in erster Linie auch ab von vorhandenen Erfahrungen, die jeder 
einzelne in Jugondklubeinrichttmgen gesamaelt hat*
Wie bereits erwähnt, zählt der Jugeadklubbesuch bei einen Groß­
teil der Jugendlichen au den beliebtesten Breizeitbesohäftigun- 
gen# Immerhin 27 % besuchen den Jugendklub sehr gern, 45 £ gern. 
Weniger baw. überhaupt nicht gern besuchen ihn lediglich 28 A.
I n  d m  einzelnen sozialen G ru p p e n  sieht das Bild wie folgt aus s
lab» 4? Beliebtheit des Jugendklubbesuohs in Abhängigkeit von 
der sozialen Sugehörigkeit (in &J




4 überhaupt nicht gern
1 2  3 4
Lehrlinge 35 44 17 4
Lehrlinge mit Abitur 30 53 14 3
Studenten 19 52 <-> ***• r*rJ
Intelligenz/Angestellte 23 33 32 12
Arbeiter 23 30 29 3
Am beliebtester* ist diese Art Breizeitbetätigung, wie in labei­
le 4 ersichtlich, bei Lehrlingen bzw. jungen Arbeitern.
!
Auch in bezug auf Aktivitäten hinsichtlich einer sinnvollen Pro­
grammgestaltung im Jugendklub sind diese beiden Gruppen häufig
aa vorderster Stelle zu finden* Inwieweit daa zutrifft, ist in 
Tabelle 5 ausgedrückt*
Beteiligung an der Lösung bestirnter Aufgabenstellungen 
im Jugendklub in Abhängigkeit von der sozialen Zugehö­
rigkeit (ln %)





a) Planung und Vorbereitung von
..
Lehrlinge 19 2 2 59
Lehrlinge mit Abitur 11 20
Studenten 9 13 73
Intelligena/Aagect eilte 9 22 70
Arbeiter 14 20 66
h) inhaltliche Gestaltung von 
Programmen und 7 ersaotaltun^en
Lehrlinge 10 27 63
Lehringe mit Abitur 11 2 5 64
Studenten 7 13 74
Intelligenz/Angestellte 0 30 • 70
Arbeiter 11 23 *\r
c) Arbeit in der Ordnungoanippo
Lehrlinge 13 17 70
Lehrlinge mit Abitur 26 10 6 4
Studenten 5 11 34
Intelligenz/Angestellte 5 14 01
Arbeiter 13 14 73
d) gastronomische Betreuung, techni­
sche Arbeiten, Ausgestaltung der 
Atlumc» Werbuox: ua^«
Lehrlinge 15 25 60
Lehrlinge mit Abitur* 13 25 62
Studenten 15 12 73
Intelligenz/Angestellte 4 26 70
Arbeiter 13 16 71
lortsetsung der Tabelle auf Blatt 10
_______ 1_______2 3
e) aktiv® Mitarbeit in
Lehrlinge n 2? 56
Lehrlinge mit Abitisr 13 10 69
Studenten a 24 63
Intelligenz/Angestellte 13 25 62
Arbeiter 15 24 61
Obwohl bereits e i n  r e l a t i v  fester I C e m  glelchbleibcmde Aktivitä­
ten zeigt und I ni tiat iven entwickeltf ist dor Anteil derer, die 
sich absolut nicht dm der Arbeit beteiligen, no oh su he dt.
uie Zah l der Stasaabo suche® v o n  Jugendklubs und die Zahl derer, 
die M i t g l i e d  eines Klubrates baw. H JJ Wkkt ivs sind, liegt jeweils 
bei 3 &  (gesamt) * l n  Abhängigkeit v o n  der sozialen Zugehörigkeit 
ergibt sich M e r  folgende Verteilung s
fab, 6i Sind Sie M i t g l i e d  oder Stammfeeeueher eines Jugendklubs? 
(in
1 bin M i t g l i e d  und gehöre d o m  Klubrat bsw. 
den ILJ-IClubaktiv an
2 bin Ait g i i e d  ohne besondere Punktion
3 bin Stamabeeuoher
4 bin gelegentlicher B e s uche r
5 besuche nur sehr selten/'so gut w i e  nie 
einen Jugendklub
1 <*»b 4 5
Lehrlinge 3 5 o 33 46
Lehrlinge n it  Abitur r» 8 12 30 41
Studenten Ou* 3 6 43 34
In t e l1igens/Angesteilte «*A 21 67
Arbeiter o 2 f“V 62
Unterschiede zwischen den Geschlaohtergruppen gab es hier nicht«
Ergeben hat sich, döß diejenigen, die angab an, Mitglied von Klub­
rat bzw* PDJ-Aktiv zu sein, zum größten Seil aus Kleinstädten 
mit etwa 2 000 Einwohnern käsen* Das läßt darauf schließen, daß 
möglicherweise die Jugendlichen in kleineren Orten generell mehr 
an Jugendklubarbeit interessiert sind, hier aktiver werden, da 
insgesamt das kulturelle Angebot nicht so groß ist, und man des­
halb selbst ‘•etwas auf die Bein© stellt” . Auf jeden lall lagen 
die Zahlen hierzu bei den Jugendlichen aus Mittel- und Großstäd­
ten bedeutend niedriger • Die Vielzahl der kulturellen Angebote 
scheint auf Eigeninitiative und Aktivitäten der Jugendlichen 
nicht immer günstig zu wirken*
Die Häufigkeit des Jugondklubbesuehs bzw* die stärke der Aktivi­
täten der Jugendlichen wächst proportional dem Proizeitumfang, 
den die Jugendlichen jeweils zur Verfügung haben, "diejenigen,
die aa wenigsten iroiscit hoben, besuchen also auch cm seltensten 
einen Jugendklub.
Auffällig war der äußerst geringe feil von Jugendlichen, die 
einen Jugendklubbosuoh gemeinsam mit ihrer PDJ—Gruppe realisie­
ren bsw, realisiert höben« Diso scheint allerdings nicht nur eine 
Präge mangelnden Interesses zu sein, denn immerhin 5C h der be­
fragten hatten von sich ausgesagt» den Jugcndklubbeauch gern ein­
mal mit der JAJ-Gruppe realisieren zu wollen, davon waren 26 
Lehrlinge, 6 , Atudonton, 5 Angehörige der Intelligenz bzw* An­
gestellte und g h junge Arbeiter*
3*3* Dur Inhaltlichen Gestaltung der Kiubarbolt
Dreh- und Angelpunkt jeglicher (erfolgreicher) -Cluburbcit ist 
natürlich die Irograsmigeotaltung. Hierauf sollte in manchen Klubs 
noch größeres Augesserk gelegt werden, wenngleich es hin und wie­
der so scheinen mag, die Bedürfnisse und Interessen der JugendXi- 
ohen wehren einseitig ausgerichtet. Meist stockt dahinter doch 
nur die subjektive Pshleinachätzung irgendeinea Jugendkittblei- 
tors bzw» eines unktioaiiro» der auf diesem Gebiet flir kompetent 
gehalten wisU  -".e «
tatsächlich ist es so, daß die Intereaaenstruktur der jungen Leu­
te von heute recht breit und vielgestaltig ist« hie Palette reicht
K Ä ' Ä .
von Biskusaionan und Poren über Filmvaransteltungen» Siageveran- 
ataltungm bis bin zu? künstlerischem Selbstbetätigung. b’nd auch 
Diskotheken reihen sich hier ein. Sa kann unmöglich sein» daß 
Diskotheken einzig und allein die kulturellen Bedürfnisse unse­
rer Jugend ausmactoan. Ihn! so ist es auoh nicht! Wenn natürlich 
in einem Jugendklub ausschließlich Dlskovoranstaltungen auf dem 
Programm stehen and ansonsten nichts passiert, dann ist es ein 
Leichtes, den Jugendlichen ein dominantes Interesse an Jugend- 
tonzveranstaltuagen su unterstellen* Womöglich würden die glei­
chen Jugendliehen auch su anderen Veranstaltungen gern kommen?! 
Sicher trifft das immer nur auf einen bestirnten Teil su. Aber 
daa Problem ist doch w o h l  ein generelles. Han sollte sich darüber 
an entsprechender Stelle die nötigen Gedanken machen«
Inwieweit bestimmte Veranotaltungs formen und -orten nach Mei nung
t
der Jug endlichen i n  ein em Jugendklub sollten, darüber
gibt die f o l g e n d e .Tabelle Auskunft,
Sab« 7; -dinschütguft,y« ob bestimmte Veranst altun gen i n  einem 
Jugendklub statt finden sollten (in , -)
D a s  sollte stattfinden
1 auf jeden Pal i
2 eher Ja
3 eher ne i n
4 auf keinen Pal l
0 Das kan n ich nicht beurteilen
«5i 2 7J 4 0
a) Treffs 'mit Prominenten 
(Künstler, Sportler, 
Politiker uew«) 48 33 O 2 9
b) Diskuss ionen Uber K u n s t ­
werke (Buch diskussionen,
/•ilmgespräche u*a«) 32 33 13 5 3
e) Diskotheken 83 14 0 1
d) Tsnzweransteltungen alt
Ba n d P1 10 3 . 3
e) politische Diskussionen 
und Vorträge 22 38 *: I" L- 1/ /*u 9
f> Diskussionen und Vorträge 
zu All tagsfragen .(Liebe, 
Sex, liecht, Mode, Ber u f  
usw«) 62 30 4 1 3
I ortsetzung der Tabelle a u f  Blatt 13
1 2 > 4 0
g) geselliges Baissgsysensein (auch ohne Verenstaltuagen) 59 31 2 3
h) kulturelle Selbstbetltigung 
(üdei, saisiäierm, basteln, 
schneidern usw.) 25 35 27 6 7
i) Ibwiaei^ sperfc 28 34 24 7 7
k) Gesellaehafts- und ?/ett** 
spidle (Skat, schach, 
Quiz usw«> 33 44 13 „#*r 6
1) Filiaveranstaltungen - 40 40 12 3 5
in) Ausstellungen (Malerei, 
flakate» Fotos. Graphik) 20 *57 28 d 9
n) Bxkurgionen 21 31 26 •K AiO 12
o) Sirkel und- Arbeitss^ moin- 
schäften 26 /• O-* ' 13 9
Natürlich seigt sich auch i n  dieser Tabelle n i e d e r  das dominante 
Interesse an' .Blakothekenund 2 snzrerenctalttätigen, allerdings b e ­
w e i s t  die fab elle durchaus au c h  die Berechtigung: anderer T e r a n r  
st&ltungsarten* - '
Unterschied© gah es bei einseinen Ver uns taltungsf oriuen zwischen 
den sozialen Gruppen* Weit über den Geaant&miohesbnitt logen s*B« 
ctudenten mit ihr er B i n schä tsuns bei folgenden V e r a n s t a l t u n g e n :
- Treffs mit Iror,dncriten4
- Diskussionen über Kunstwerke *
- politische Diskussionen und Tor trüge,
-  Ausstellungen*
Leh rlinge legen b e i  D i s k u s s i o n e n  über Kun stwe rke w e i t  unter dem 
JuoamtdurchsChriiti« A u c h  existiert h ie r int eressanterweise w i e ­
der ein U n t e r s c h i e d  swisehen n ü n n l i c h e n  und weiblichen Befragten* 
:;de weiblichen Jug endl ichen b e k u n d e t e n  ein grö ß e r e s  Interesse an 
Diskussionen über Kunstwerke- als die ninmlichen» B i n  Ehrliches 
.Ergebnis gab <?a au c h  i n  b e s u g  auf die kulture lle Selbstbetätigung 
A u c h  hier w a r e n  die wei bl i c h e r  J u g e n d l i c h e n  w e s e n t l i c h  interes­
sierter.
i .1 ■ " ', < r; » : « ? " : i 3
& & * * *
Bemerkenswert ist ;ss natürlich, daß es b e i  Diskotheken u n d  SJanz- 
v a ra n s t& ltu n g e n  e in  r e c h t  suagegliohaaes Bild gab. Sowohl tfcrter- 
sctiiedt zwischen d e »  sosialeu - als a u c h  swisohen den Gesohleoh- 
törgruppen entfielen* Das Interesse m  Diskotheken ist also doch 
eia allgemeines# wenn auoh nicht da© einzige#
Bin nicht geringer Seil der Jugendlichen ist bereits aktiv ode: 
sumindsst bereit , sieh a n  der inhal tlichen Ausgestaltung von 
Programmen oder Veraaßtal tursgon m beteiligen#
Sab# Bi Grad der B e t eili gung en Vorbereitung/Purchfülirung v o n  
l'rogrannfis/irereristaltuiigcii des Jug endk lubs (in , T
D a r a n  beteilige ich mich
1 aktiv
2 nicht» möchte aber gern mltarbe iten
3 nicht, 'habe auch kein Interesse dar an
1 £- 3
Bis kuss ionen und Foren 14 33 53
D i s k o t h e k e n 35 56 29
Gespräche uoer lila* 
Literatur, Kusik usw# 15 4-3 42
Spielrunden, r;uis 5 . 23 62
Aus stel lunge n 7 36 55
Freizeitsport 21 41 38
andere Progrüsnie/Ve-raastaltungc:-. 17 41 42
In Abh ängigkeit van dar j e w e i l i g I n t e r e s s e n l a g e  e rg aben sich 
auch Unterschiede in der Bereitschaft# b e s t ir n te  V e r a n s t a l t u n ­
gen mit aussugcstalton, svische:. den einzeln en soaialon Gruppen, 
seinen sei Xj fei vv<J*X£ X 0 v- V d a b e l l e *■ .r.i s s . n ;
-jgab^. .9,1 Staad der Betailiguag m  Vorbereitung bssw# Burohfilhrung 
■ < von Iro^ amew'Vertmeteltiin^ en (in l)
Leran.beteilige loh mich
1 aktiv
2 »loht, möchte aber m m  ml tarbeiten
2 nicht r habe auch kein. Interesse daran
1 2 3
Lehrlinge ‘ 2 . 31 60
Lehrlinge mit A b itu r 10 3a 52
Studenten 25 36 39
Intelligeant Angestellte 10 20 • 70
Arbeiter-- 13 34 53
Lehrlinge 40 41 20
Lehrlinge m it A bitur 46 44 10
Studenten 30 26 *T*V
In  t e i l  Igöns/ Angeste Ute* 23 29 42
Arbeiter 33 32 35
Oespräehe ü b er Pilm, 
L ite ra tu r, Ausi k  ussv.
Lehrlinge 15 • 33 - 47
Lehrlinge rd t  Abitur* -t <*?t C 52 00
S tu den ten C- «/ Au
In te llig e n z/Angeateilte 24 47 29
A r b e ite r 13 31 r~ /*pü
Lehrlinge 20 45 35
Lehrlinge /.dt A b i t u r  14 57 29
Studenten 11 55 34
Isiielligcm^'Angestellte 14 43 43
Arbeite r 15 39 46
e) Cnielrun&eiu Aula
Lehrlinge 12 31 57
Leh rlinge a l t  A b i t u r  12 31 57
Studenten 6 25 69
I n t e l l i g e n t A n g e s t e l l t e  5 23 -56
Arbeiter 11 29 60














h) andere Brogrn -.r.iO, Voran« 
Lobr3.in.3e
L e h r lin g e  uiX; 'l - i t n r  
otudenien











































Geschlech tsivit srschiedc traten auf bei der Intsressenverteilung.
So hat sieh geseigt, duS die Bädohori gröberes Interesse an dar 
Vorbereitung, bzu„ ''x'chftlhruns Ton
* Oishuosiensn und Boren,
» GesprOcher. Uber xX"g Literatur, Lusik usw.,
* L:deicy-.ion€2i, ..anders.* -.eisen,
* Lucstuilungcn und
, Lreiacitsport habon,
X1 JX? A* ö >J 0«l s r. t Bonn iestgcetellt werden, daß die Lünsclio der Jugend« 
liehen noch einen abwechslungsreichen Veranstaltmgstuo gebot recht 
auegepidigt sind* =o möchte jeder gern seine speziellen Interessen 
berücksichtigt sehen, um. dann tatsächlich ©inen Grund Tür einen 
. Jugendklubbeauck.- an haben# Ia jugendlichen Alter strebt man sehr 
danach, seine Interessen ln der Gemeinschaft su ver,?irBlichen, 
loch ein Grund sehr, darauf einsugeliC-nl
Von sehr konkretes* Vorstellungen von einem Progrssmengebot» wie 
es sein k&mte, zeugen einige verbale Äußerungen der Beiragten»
Gewünscht wurden recht häufig Diskussionen und Vorträge au po­
litisch brisantest Themen, wie beispielsweise zvm jetzigen Stand 
der Rüstung, kirchliche Probleme und Ansichten, zum Thema "Laben 
su zweit" u.a. Großes Interesse scheint auch au bestehen an Ura­
nia-Vorträgen, vor ollem su naturwissenschaftlichen Themen.
Als Illustration sollen einige Äußerungen von jungen Leuten die­
nen. (In Klammern wird jeweils angegeben s Gesehlecht/Alter/Tätig- 
keit.)
Bas Bed ürfnis besteht z.B« nach.;
"Gespräche mit Baads, Lebensläufe aktiver Sportler, N at ursc hutz 
-  aktiv" (m/10 / L e h r l i n g ^
"ha uptsächlich hochkla ssige Diskotheken und Diskuss ionen auch su 
♦heißen* Themen" (m/22/Arbeite r)
" Di skus sione n Ub e r  Probleme des entsprechenden Dorfes oder der 
entsprechenden Stadt, B ü r g e m e i s t e r  e inladen" (w/17/Lehrling) 
"Daß-auch mal etwas mehr Prominente in  unsere Kreisstadt kommen." 
(w/ 17/Lchrling)
"Gespräche mit Wisssnsohaftlere über a lle  Probleme, die junge 
Leute interessieren." (m/22/Student)
" z .B .  Abende für jung© Eheleute" (w/22/Student)
"gemeinsame Be s u c h e  von Theater, Konzerten, Ausstellungen, itock- 
kohserten" (w/ 17/Lehrling m. Abi) usw.
Gewünscht w u r d e n  a u ß e r d e m  





• B u c hles ungen u.v.a.m*
D'orauf von den Jug e n d l i c h e n  mehrfach hingewiesen wurde, ist die 
m e i s t  recht einfallslose und w e n i g  abwechslungsreiche Gestaltung 
v o n  Biskothckon. Gerade in die Gestaltung dieser Art v o n  Ver a n ­
staltungen setzen die Jug endl ichen insgesamt höhere Erwartungen.
Andere Mängel, die von den jungen Beuten erwähnt wurden, waren 
z*B* folgendei 
"Die Zusammenarbeit Einehen FDJ und Dorfclub muß stärker werden, 
mehr Veranstaltungen auf Dörfern*” (w/19/Behrllng'iait Abi) 
"Mehr Clubs aufbauen, wo 20-30jährige dran toilnehmen können." 
(w/29/Arbeiter)
Dies sind Dinge, die durchaus in Zukunft Berücksichtigung finden 
könnten. Angeregt wurde auoh die Zusaamenarbeit der Jugendklubs 
untereinander, die sicherlich fruchtbar sein kann*
,4«,
I m  w e s e n t l i c h e n  zeugen die Aus s a g e n  d e r  B e f r a g t e n  von ein es durch- 
aus v o r hand enen Interesse a n  diesen F r a g e n  und v o n  d e r  B e r e i t ­
schaft , a u f  diesen Gebiet selbst a k t i v  su werden* Daß g r ö ß t e n ­
teils d a z u  die B e d i n g u n g e n  no c h  nic h t  g e g e b e n  sind, ist sicher­
lich eines der P r o b l e m e , d i e  in näc h s t e r  Zeit gelöst w e r d e n  s ü s ­
sen*
Tatsache ist, daß der Stellenwert, der d e n  Jugendklubs h e u t z u t a ­
ge eingoräuat wird, k e i n  n i e d r i g e r  Ist ,und somit m üß ten beste 
Vor auss etzun gen gegeben sein» um die L ö s u n g  dieses Problems cnsu-
gGlien,
Orientiert wur de auf die Sch a f f u n g  v o n  jeweils einen funktions­
tüchtigen Jugendklub i n  jedem. Wahlkreis, und i m  R a h nen dieses 
Siels sollte es den V e r a n t w o r t l i c h e n  d a r a n  gelegen sein, eigene 
Initiative su zeigen und die Initiative der Jugendlichen su for­
dern und su fördern, xm der L ö s u n g  d i e ser jugendpolitisch äußerst 
wic htig en Aufgabe v o r a n z u h e l f e n  und die B e d i n g u n g e n  für die Fr e i ­
zeitgestaltung der jungen M e n s c h e n  s u  erweitern*
Sur L ös ung der vorn genannten Probleme müßten sich die entspre­
chenden leitenden F u n k tio näre zusamnienftnden und mögliche Varian­
ten beraten* N i c h t i g  Ist zuerst, die einzelnen Probleme einem 
bestimmten Stellenwert zuzuordnon* Binige Anregungen sollen an 
dieser f>teile gegeben werden. -
Wesentlichste Vor au s s e t z u n g  für eine B e r e i c h e r u n g  der Arb eit in 
den Jugendklubs scheint die optimale A u s n u t z u n g  der durchaus vor-
hendenen Bereitschaft der Jugendlichen zur Mitarbeit au sein*
Biese Potenz sollte in Zukunft klug und sinnvoll genutzt worden* 
Selbstverständlich gehört dazu auoh ein nicht geringer Teil aa 
Einfüh.1 saakeit und Verständnis für die jungen heute* Aber dies 
ist m*E* ohnehin eine Unabdingbare Voraussetzung für erfolgrei­
che Arbeit auf diesem Gebiet*
Die Rolle der iBJ muß in diesem Zusammenhang unbedingt auogebaut 
werden# Ihr© Arbeit sollte spürbar sein# und die Jugendlichen 
müssen ihren Jugend verband auoh in dieser Hinsicht als ihren In- 
terescenvertretcr verstehen*
Eioht unbedeutende Schwierigkeiten ergaben sich in der zurück­
liegenden Seit häufig aus Unoinsichtigkeit bzw* Desinteresse der 
zuständigen örtlichen Organe# die den Jugendlichen von vornherein 
liihllfe und Unterstützung versagten. Eier ist unter anderem ein 
Funkt« an dein die FDJ sich stark und ihren, Einfluß (zumindest in 
bestimmtem ilaße) geltend machen könnte• Auch scheint mir wichtig 
zu sein#..in einigen Fällen entsprechende Vorarbeit bei der Be­
völkerung su leisten, die nicht immer den Bau oder die Eröffnung 
eines Jugendklubs ausgesprochen begeistert aufnimmt* Roch gerade 
die jungen Beute haben ein Recht auf eigene Einrichtungen. y±nd 
nicht sie es# von denen in Zukunft das meiste erwartet wird?!
ras dritte Problem# was eine bedeutende Rolle spielt, ist die 
l-rograamgeetaXtuag in den Klubs# Gerade in Jugendklubs rJLt ge­
ringerer Kapazität sollten hier verstärkte Anstrengungen unter­
nommen werden, «2 einer noch größeren Anzahl von jungen heuten 
die Seilnehme aa' Klubleben überhaupt zu ermöglichen* Das Progresso- 
angebot muß effektiver gestaltet werden. Daa heißt, ee müssen 
nicht- unbedingt mehr# sondern vielseitigere und abwechslungsrei­
che Veranstaltungen ins Angebot auf genommen werden« Insbesonde­
re denke ich auoh aa eia ganz spezielles Angebot für junge Leu­
te zwischen 25 und 30# die zum größten $oil eine Familie gegrün­
det haben# bei denen aber durchaus noch das Interesse vorhanden 
ist# einen Jugendklub, und zwar mit einem 0fcwae anders ausge- 
wählten Programm# zu besuchen« Dir scheint dies eine lohneas- 
werte Aufgabe .su sein*
Lor Ausbau des Uetzes von Jugendklubeinrlehtungen ist die eine 
Seite# deren Wichtigkeit nicht unterschätzt wird# Die andere
Seite ist aber die, die vorhendenen Binriehtungen intensiver zu 
nutzen, d*h« das Prcag^iaaaacigebot su
Hauptziel, der insser besseren Befriedigung der kulturelle» Bc-
t l f ly f n i g aia»^.d <m» A n£?<frndljftlifftw t .
